ene 


5 Pezugspreis⸗ Frei ins Haus durch Boten 
1 » oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowskal 


Wechſel im Kabinett? 


5 Warſchauer Regierungspreſſe bereitet uns auf neue 
f ci, dungen vor. In kurzer Zeit ſoll wiederum ein 

& eine Umbildung im Kabinett Pilſudski vorgehen 
mal ſoll der Miniſterpräſident, die rechte Hand Pil⸗ 
zum Opfer fallen. Möglich, daß die Launen wech⸗ 
daß Bartel 15 nach dem Urlaub noch als Dekoration 
lz eniſteriums Pilſudski bleibt, aber lange dürfte die 

ichkeit nicht dauern, bis wieder ein General, vielleicht 
Wsti, jeinen Poſten übernimmt, nicht aber um wirk⸗ 


des Kabinett bie 


diktatur iſt ja der Weg nicht mehr fern und ſchließ⸗ 
ie logiſche Entwicklung der Dinge, wie ſie ſich ſeit 
N 5 vollziehen. Das letzte Interview Pilſudskis läßt 
9 auch ahnen und der 12. August iſt nicht mehr ſo 
bein welchem eine ſenſationelle Kundgebung Pilſudskis 
Tagung der Legionäre in Wilna erfolgen ſall. 
N nt ein Streit zwiſchen Pilſudski und dem Miniſter⸗ 
45 Bartel ausgebrochen und der formelle Regie⸗ 


Gönner Pilſudski 
ind Bartel 
„Schlagfertigkeit“ ſeines 


atek nicht den Richtlinien des Warſchauer Außen⸗ 
ern der Initiative Pilſudskis folgte, im Kremel 
Men Note abgewieſen worden iſt. Man ſieht, 
el in den wichtigſten Miniſterien, Premier 
mm, rtiges weit tieferer Natur ſind, als ſchlechthin 
eich in wird. Das nebenbei noch zahlreiche Wechſel 
% edenen Poſten zu erwarten ſind, darüber berichten 
tegramme aus Warſchau, die von der Kabinetts⸗ 
mitteilen, ſie ſchon als Tatſache und nicht als 
3 5 Ua 
de verfehlt aus den Vorgängen ſchon weitgehende 
r die kommenden Ereigniſſe oben au en. 
weden Su, den Ver ene Poſten 
lich zienne Umgestaltung der Innen⸗ und Außenpoliti! 
5 en und hier ſteigen die Bedenken auf, die nicht 
n zedlichen Kurs der polniſchen Politik rechtferti⸗ 
weiß, daß der Außenminiſter Zaleski eine kleine 
nunung vorgenommen hat, als er von der Rhein⸗ 
9 ſprach, beziehungsweiſe dem Intereſſe, welches 
'ejer Räumung habe und dies ſoll er nicht aus 
len getan haben. Dem Miniſterpräſidenten 
2 Kurs des eigentlichen Chefs, auf Abbau des 
A us nicht genehm, der ſieht eine ſchwierige 
a. men, welcher die Militärs nicht Herr wer⸗ 
ti feinen Einfluß nicht geltend machen kann, jo 


ige 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Mittwoch, d 


Paris. Die Wiener Kundgebungen aus Anlaß des Sänger⸗ 
gundesfeſtes finden in Paris keine objektive Beurteilung. Dies 
kommt nicht allein in den zahlreichen Kommentaren, ſondern 
ſchon in der Berichterſtattung zum Ausdruck. So bezeichnet der 
Wiener Berichterſtatter des „Petit Pariſion“ die Teilnahme der 
deutſchen Sänger als eine veutſche und nicht öſterreichiſche Ans 
gelegenheit. Deutſchland habe für die Belange ſeiner nationalen 
Anſprüche Wien für einige Stunden benutzt. Das jei ein ge⸗ 
fährliches Spiel, beſonders in einem Monat, der daran erinnere. 
daß Oeſterreich für den Frieden der Welt gefährlich ſein könne, 
wenn es ſich der Führung der Deutſchen überlaſſe. Der „Ape⸗ 
nir“ muß zugeben, daß ſich die Wiener Tage zu einer großen 
Kundgebung geſtaltet hätten, die eine bisher unerreichte Kraft 
des Anſchlußgedankens bewieſen. Es ſei nicht unmöglich, daß 
Deutſchland und Oeſterreich den Augenblick nahe glaubten, den 
Anſchluß verwirklichen zu können. Die bei jeder Gelegenheit 
bekundete Schwäche der Alliierten ihre Rückſicht und Gefällig⸗ 
keit gegenüber dem Reich, ſeien geeignet, in Berlin und Wien die 
größten Hoffnungen zu erwecken. 


Paris. Wie Neugork Herald aus Washington meldet, wer⸗ 
den die Berichte über die Opposition des Senats gegen den 
Kelloggpakt von dem weißen Haus naheſtehenden Kreiſen als 
unbegründet bezeichnet. Es wird darauf hingewieſen, daß 
Senator Borah und andere einflußreiche Staatsmänner in 
ſtändiger Fühlung mit Kellogg geſtanden hätten und in dem 
Pakt keine Gefahr ſähen, daß die Vereinigten Staaten in die 
europäiſchen Angelegenheiten nein gezogen würden. In 
Kreiſen des Staatsdepartements wird weiter erklärt, daß eine 
Erörterung über den Zeitpunkt und den Ort der Anterzeich⸗ 
nung des Vertrages bis jetzt nicht ſtattgefunden habe. Paris 


London. Nach Meldungen aus Tokio hat die japaniſche 
Regierung gleichzeitig mit einer Warnungsnote an den Dikta⸗ 
tor der Nordmandſchurei, Tſchanghſueliang bei der Nanking⸗ 
regierung durch Vermittlung des japaniſchen Geſandten in 
Peking, Yoſchizawa Einſpruch gegen die Aufhebung des jana⸗ 
niſch⸗chineſiſchen Vertrages eingelegt. In der Note kündigt 
Japan ſcharfe Maßnahmen zum Schutze ſeiner Rechte und In⸗ 
tereſſen an. Tſchanghſueliang hat die japaniſche Forderung an⸗ 
genommen, keine Verhandlungen mit der Nankingregierung 
über die Vildung einer Union zu führen. In dieſem Zuſam⸗ 
menhang ſoll er am Sonntag Tſchiangkeiſchek ein Telegramm 
geſandt haben, in dem er erklärt, ſich durch die Intervention der 
japaniſchen Regierung zum Abbruch der Verhandlungen über 
einen Ausgleich zwiſchen dem Süden und dem Norden veran- 
laßt zu ſehen. Sein Wunſch nach Vereinheitlichung und Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens ſei nach wie vor aufrichtig. 


en 25. Juli 1928 
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77. Jahrg 


Frankreich duldet leinen Anſchluß 


Pariſer Stimmen zum Diener Sängerbundesfeſt 


Es ſei an der Zeit, daß Frankreich in Wien und Berlin, 
klar wiſſen laſſe, daß der Anſchluß von den Alliierten nicht gedul⸗ 
det werde. Der Gaulois kommt zu dem Schluß, daß es anſchei⸗ 
nend keine Grenze mehr gebe, die die beiden Nationen trennen. 
Deutſchland und Oeſterreich betrachteten den Anſchluß als be⸗ 
reits durchgeführt, wenn ſie ihn auch nicht öffentlich proklamier⸗ 
len, um nicht den Einſpruch der Alliierten heraufzubeſchwören. 
Der „IOm Libre“ ſucht zu beweiſen, daß Oeſterreich lebensfähig 
und nicht auf den Anſchluß an Deutſchland angewieſen ſei. Das 
„Oeupre“ erklärt, Deutſchland habe nicht das Recht, im Namen 
aller Deutſchſprechenden zu ſprechen. Allerdings muß das Blatt 
anerkennen, daß man wahrſcheiglich keine polltiſche Partei in 
Oeſterreich finde, die nicht Anhängerin des Anſchlußgedankens 
ei. Es ſei aber an Oeſterreich, dieſe Frage aufzurollen, während 
es Aufgabe aller Vertragsmächte jei, dieſe Frage zu prüfen. Die 
Deutſchtumspolitik die Deutſchland gegenwärtig treibe, könne. 
nicht ohne Gefahr weitergeführt werden. 


Nl ülerllaniſche Senat und der Kriegsverachtpalt 


Keine Aenderung in der amerikaniſchen Nüftungspolitit 


ſei als Unterzeichnungsort vorgeſchlagen worden, weil es für 
alle Signatarmächte leicht zu erreichen ſei. 5 
In dieſem Zuſammenhange berichtete 


Rüſtungspolitik bringen werde. Das Rüſtungsprogramm der 


Vereinigten Staaten werde nach der Unterzeichnung des Ver⸗ 


trages fortgeſetzt werden. Es werde erklärt, daß eine vollſtän⸗ 
dige Abrüſtung undurchführbar ſei, ſelbſt, wenn alle Nationen 
den Vertrag unterzeichnet hätten. Die amerikaniſche Abord⸗ 
nung für die Abrüſtungskonferenz 1931 werde 
Weiſung erhalten, die Ausdehnung der fünf zu fünf zu drei 
Formel auf Kreuzer und andere Hilfsſchiffe durchzuſetzen. 


Die Wirren in China 


Tſchanghſueliang bricht die Beziehungen mit Tſchiangkaiſchek ab 


Tſchiangkeiſchek ſoll hierauf Tſchanghſueliang gebeten haben, 
die Bemühungen für den Frieden und die Einheit des chineſi⸗ 
ſchen Volkes fortzuſetzen. i 

Wie aus Peking gemeldet wird, hat Marſchall Tſchiangket⸗ 
ſchek Sonnabend im Auswärtigen Amt einen großen Empfang 
gegeben, dem alle Vertreter der auswärtigen Mächte mit Aus⸗ 
nahme des japaniſchen Geſandten beiwohnten. Wie es heißt, 
werden die japaniſchen Vertreter in der nächſten Zeit an keiner⸗ 
lei amtlichen chineſiſchen Veranſtaltungen teilnehmen. Der ja⸗ 
paniſche Geſandte Noſchizawa erklärte in einer Unterredung mit 
einem Preſſevertreter, daß Japan eine Behandlung ſeiner Uns 
tertanen nach dem chineſiſchen Geſetz nicht ruhig hinnehmen 
könne. Der Geſandte fügte hinzu, daß, wenn die Nankingregie⸗ 
rung die angekündigten Maßnahmen durchführen ſollte, ernſte 
Folgen zu befürchten ſeien. f 


—— 


ten, ſind heut mit Pilſudskis Schutz wieder am Werk. Wer 
vermag heut ſchon zu ſagen, wohin der Weg führe? 


Vor bedeutſamen Miniſterbeſprechungen 
in Karisbad? 

Prag. Zur Zeit weilen folgende führende Politiker 
und Staatsmänner in Karlsbad: Majaryf, Streſemann, 
Titulescu, Beneſch und Marek, der öſterreichiſche Geſandte 
in Prag. Wenngleich die Preſſe die Meldungen von wich⸗ 
tigen politiſchen Beſprechungen, die in Karlsbad ſtattfinden 
ſollen, ſtark dementiert, ſo liegt doch die Wahrſcheinlichkeit 
auf der Hand, daß das Zuſammentreffen jo vieler führender 
Diplomaten eine, wenn vielleicht nur inoffizielle Aussprache, 
ausleſen wird. Tatſache iſt, daß eingeweihte Kreiſe dieſe 
Möglichkeit zugeben und ſich von ihr für die Politik Mittel⸗ 
europas viel verſprechen. 


Parker Gilbert bei Poincaree 
Paris. Parker Gilbert iſt von Dinard, wo er ausführliche 
Verhandlungen mit Mellon geführt hat, wieder nach Paris zu⸗ 
rückgekehrt und hatte eine längere Beſprechung mit Poincaree. 
Damit nehmen die Beratungen während ſeines Pariſer Auf⸗ 
enthalts ihren Fortgang, 


rer der Sloveniſchen Klerikalen, 


Die Belgrader Regierungskriſe 

Belgrad. Der König hat am Montag Nachmittag zu⸗ 
erſt den Präſidenten der Skupſchtina, Peritſch, empfangen, 
um darzutun, daß die Verhandlungen über die Regierungs⸗ 
bildung auf parlamentariſcher Grundlage weitergeführt 
werden ſollen. Im Anſchluß daran empfing der König den 
Vorſitzenden der Demokratiſchen Partei, avidopitſch, den 
Oppoſitionsführer Pribitſchewitſch, und ſchließlich den Füh⸗ 
Dr. Koroſetſch. Letzterer 
wird mehrfach als ausſichtsreicher Anwärter für den Poſten 
des Miniſterpräſidenten genannt. Nach dem Scheitern des 
Auftrages Hadſchitſch befürchtet man eine erneute Verſchär⸗ 
fung der Gegenſätze zwiſchen Belgrad und Agram. 


Die franzöſiſchen Aeberſeeflieger 
auf den Azoren gelandet 


London. Wie aus Horta auf den Azoren gemeldet 
wird, iſt der franzöſiſche Fliegerleutnant Paris mit ſeinen 
Begleitern im Flugzeug „La Fregate“ Montag morgen 
dort gelandet. Damit haben deter die erſte Etappe 
ihres Ueberſeefluges abgeſchloſſen. Nach Aufnahme neuen 
Brennſtoffes werden ſie zu ihrer zweiten Etappe in Rich⸗ 
tung auf die Bermudas⸗Inſeln ſtarten 


ng 


Chicago Tribune, 
daß der neue Vertrag keine Aenderung der amerikaniſchen 


wahrſcheinlich 


* 


* 
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Der ſprechende Film auf dem 


n Jahren — Der einkopierte Kappellmeiſter — Der Film macht den Mund auf und das Orcheſter Ü 
ißglückte Verſuche — Acht Syſteme gründen ein Zundikat | 1 


Tonfilm im Berliner Wintergarten vor fünfz 


Berlin. Dieſer Tage zeigte man in einem Lichtſpielhaus in 
der Friedrichſtraße den franzöſiſchen Phono⸗Film, ein intereſſantes 
Erzeugnis, über das noch beſonders zu ſprechen iſt. Außerdem 
anden die erſten Beſprechungen zur Gründung des „Tobis“ ſtatt, 
des deutſchen Tonbildſyndikats, daß die verſchiedenen Erfahrungen 
und Erfindungen, die ſich mit dem ſprechenden Film befaſſen, zu⸗ 
ſammenſchließen will. Aus dieſem Grunde erſcheint es zweckmäßig, 
die Frage des tönenden Films einmal zuſammenfaſſend zu be⸗ 
handeln. 

Das war eine ſchöne Ueberraſchung, als vor fünfzehn 
Jahren im Wintergarten plötzlich Oskar Meßter ſprechende Filme 
vorführte. 

Die Preſſe war begeiſtert. Die Fachleute ſlaunten. Man 
war eben in künſtleriſcher Beziehung anſpruchsloſer, in techniſcher 
Beziehung nicht ſo ſehr wie heute durch umwälzende Erfindungen 
verwöhnt, und ganz Berlin ſprach davon, daß Fritz Steidl ſein 
Lied von den „Kalkulatorſch“, die in die Baumblüte zieh'n“ mit 
Film und Grammophon, ſogar in farbigem Film allabendlich 
abrollen und abhören ließ. 

Die Geſchichte war an ſich ſehr einfach. Im Vorführungs⸗ 
raum rollte der Film und vorn, vor der Leinwand ließ ein zwei⸗ 
ler Mann die Grammophonplatte abrollen, Sychrone Koppelung 
kannte man natürlich noch nicht. Aber die Angelegenheit funk⸗ 
tirnierte troßdem, fand immer größere Verbreitung, bis dann 
plötzlich, teils wegen Patentſtreitigkeiten, teils wegen Mangel 
an ausgebildetem Perſonal dieſer ſprechende Film wieder ver: 
ſtummte. 

Ein paar Jahre ſpäter tauchte der einkopierte Kapellmeiſter 
auf. Man verfilmte irgendwo im Harz „Martha“, ließ auch 
andere Opern für das lebende Bild ſpielen und aufnehmen und 
brachte fie ins Kino, indem man im Orcheſter Sopran, Tenor und 
Baß, ja ſogar einen kleinen Chor aujjtellte, der die Partitur recht 
und ſchlecht abſang, während der einkopierte Kapellmeiſter den 
Takt dazu ſchlug und jo wiederum die Einheit zwiſchen Wort, 
Muſik und Bild herſtellte. 

Ein anderes Syſtem ſuchte den aufgefilmten Kapellmeiſter, 
der natürlich das Bild ſtörte, durch einen Notenſtreifen zu er⸗ 
jeßen, der ſich unter dem Bild befand, recht gut ausſah, aber doch 
nie ganz genau zu dem paßte, was im Orcheſter von Muſik und 
Sängern reproduziert wurde. 


Ein paar Jahre ſräter tauchte Triergon auf. An ſich eine 
glänzende Idee, zunächſt auch von Filmleuten enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt. Man photographierte den Ton auf einen ganz kleinen 
ſchmalen Bildſtreifen, der neben dem Filmbild herging. Die 
Sache klappte natürlich minutiös genau. Aber der Filmſtreifen 
war breiter geworden. Man hätte vollſtändig neue Apparaturen 
für den Triergon⸗Film ſchaffen müſſen, und vor allen Dingen 
war die Wiedergabe der Apparatur ungeheuer teuer und kompli⸗ 
zlert. 

Triergon verſchwand, und eine ganze Reihe anderer Syſteme 
tauchte auf. Im Capitol zeigte man an einem Nachmittag die 
Erfindung zweier Dänen, Peterſen⸗Poulſen. Sie war auch noch 
nicht ideal für die Praxis, denn man brauchte zwei Filmſtreifen, 
von denen der eine das Bild, der andere die Muſik brachte. 

Später trat Küchenmeiſter auf den Plan, ein Erfinder, der 
den Berlinern durch das Ultraphon bekannt iſt. Er arbeitete mit 
dem normalen Film, der um die Breite des photographierten 
Jons in der Bildfläche verkleinert wurde. 7 

Die normale Kinoapparatur wurde die Grundlage. Die Zus 
ſatzar parate waren verhältnismäßig einſach, jo daß die ganze 
Apparatur, wie man jagt, für zwei⸗ bis dreitauſend Mark je nach 
Größe des Theaters geliefert werden kann. 

Die Lignoſe in Verbindung mit dem Ingenieur Breuſing 
lam auf die Idee, den tönenden Film durch eine Kombination 
des Vorführungsapparates mit der Schallplatte praktiſch in Wirk⸗ 
jamkeit treten zu laſſen. Dieſes Syſtem wird zurzeit in Dres⸗ 
den vorgeführt und ſoll demnächſt auch den Berlinern zugänglich 
ſein. g 
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11. Fortſetzung. 


Nachdruck verboten. 
„Du ſcheinſt IH Nag in 1 750 Punkte zu ſein, Car⸗ 
n, e 


men. Wenn er ie Entſchei⸗ 
dung ſtellte?“ 

„So wäre das zum mindeſten verfrüht,“ gab Carmen 
ohne alle Befangendeit zur Antwort. „Ich müßte darüber 
erſt ſelbſt mit mir ins reine kommen, und dazu bleibt mir 
keine Zeit. Morgen muß ich abreiſen, damit ich ſpäteſtens 
übermorgen abend in Lugano eintreffen kann.“ 

„Morgen ſchon?“ rief die Gräfin jetzt übergaſcht und 
wenig erfreut. „Wozu dieſe Ueberſtürzung? Beginnt deine 
Tätigkeit dort nicht zum erſten Mai?“ 

„Man ſchreibt mir, daß ich die Stelle, falls ich ſie an⸗ 
nehme, ſofort antreten müßte, da meine Vorgängerin ſie 
ſchon verlaſſen hat.“ 

„So außer der Zeit?“ fragte die Grüfin befremdet. 
„Iſt das nicht auffallend?“ 

Carmen lachte ſorglos. . 

„Was für Sorgen du dir immer machſt, Herzensmutter! 
Ich finde nichts Auffallendes dabei, Dafür gäbe es hin⸗ 
reichend plauſible Gründe. Vielleicht iſt ſie krank geworden 
oder ſie mußte aus einem anderen Grunde heſmkehren. 
Oder — fürchteſt du etwa eine Art Räuberhöhle, in der 
mir irgend etwas paſſieren könnte?“ 

Sie lachte jetzt ſo herzlich und übermütig, daß die 
Mutter miteinſtimmen mußte. aan, 

„Du wirft dich deiner Haut zu wehren wiſſen, darum iſt 
mir nicht bange,“ antwortete ſie. „Nur, daß ich dich ſchon 
wieder hergeben ſoll — —“ 

Liebe, Liebſte!“ 5 

Carmen ſtand auf, 115 den Arm um die Schulter der 


ich nu e du abreiſeſt, vor 


Mutter und küßte ſie die Wange. 
„Der wilde Vogel läßt ſich no 
einen goldenen Käſig ſperren. Laß ihm noch die Frei 


nicht zähmen und in 
heit Ii 


Selbſtverſtändlich hat dieſes Nebeneinander der verſchieden⸗ 
ten Erfindungen, die alle ganz verſchiedene Apparaturen benöti⸗ 
gen, für den praktiſchen Betrieb ernſthafte Nachteile. In 
Deutſchland kommen ernſthaft für Tonfilme im Höchſtfalle zwei⸗ 
wuſend Kinotheater in Frage. 

Es iſt klar, daß bei ſechs bis acht Syſtemen keines bei dieſem 
geringen Abnehmerkreis auf ſeine Rechnung kommen lann. Man 
hat deshalb den Verſuch gemacht, unter Führung des General⸗ 
lonſuls Brückmann ein Syndikat für Tonfilme zu ſchaffen, deſſen 
Gründung aber vorläufig noch erhebliche Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden hat, weil nämlich der praktiſche Wert der verſchiedenen 
Syſteme grundverſchieden iſt und weil vor allem Küchenmeiſter 
einen bedeutenden Vorteil dadurch hat, daß das D. L. S., dem 
rund ſiebenhundert Theater angeſchroſſen ſind, bereits die erſten 
Schritte getan hat, um die Küchenmeiſterſche Erfindung praktiſch 
zu verwerten. 

* 

Wenn nicht alles trügt, werden wir als erſte Auswirkung 
des ſprechenden Films in Deutſchland die tönende Wochenſchau 
erhalten, alſo eine Wochenberichterſtattung, bei der man wichtige 
Ereigniſſe nicht nur ſieht, ſondern auch hört. Bei der Ein⸗ 
weihung eines Denkmals wird man den Neichsrräfidenten alſo 
m Film nicht nur ſehen, ſondern auch ſprechen hören, bei dem 
Boxkampf wird man nicht nur den gewaltigen Raum und die 
große Maſſe ſehen, ſondern auch die Begeiſterung hören, beinahe 
genau ſo das Auszählen beim Knockout miterleben, als ob man 
dubei iſt. 

Selbſtverſtändlich iſt das nicht ſo ganz einfach, wie ſich das 
hier lieſt. Man befürchtet jetzt ſchon, daß gewiſſe Schwierigkei⸗ 
ien durch Urheberrechtsfragen entitejen, denn man iſt ſich darüber 
klar, daß Amre und Gema natürlich verſuchen werden, ihre For⸗ 
derungen zu erweitern, weil ſie auf dem Standpunkt ſtehen, daß 
die Kinos heute ihre Abgaben nur für geſpielte Muſik, nicht 
aber für Geſänge und geſprochene Worte zahlten. 

Es iſt zu hoffen, daß ein bedeutender Kulturfortſchritt, wie 
ihn der prechende Film darſtellt, nicht an Forderungen von drit⸗ 
ter Seite ſcheitert. Wie denn überhaupt gerade dieſe Neuent⸗ 
wicklung der Kinematographie deutlich zeigt, daß eine richtige, 
nicht zu hohe Einſchätzung der Autorenforderung für die Ent⸗ 
wicklung des Kinos von der weittragendſten Bedeutung iſt. 

* 


In Amerika beherrſcht der Tonfilm bereits die geſamte be⸗ 
teiligte Induſtrie. Fox hat mit Movietone feine Wochenſchau be- 
gründet und ausgerüſtet. Er läßt in aller Welt Aufnahmen 
machen und wollte gerade in dieſen Tagen das große Sängerfeſt 
in Wien drehen, eine Angelegenheit, die zu gewiſſen Lizenz⸗ 
ſtreitigkeiten geführt hat. 

Am Broadway läuft ſchon monatelang der „Jazzſänger“, 
ein Film mit dem berühmten Al Jolſon, der im Rahmen einer 
gewöhnlichen Spielhandlung Negerlieder und das bekannte Kol 
nidrei bringt. 

Jannings hat in der Verfilmung des „Patriot“ (Sprechein⸗ 
lagen in deutſcher und engliſcher Sprache machen müſſen. Korda 
dreht für Firſt National ein Bild, wo das Brauſen des Meeres, 
der Blitz, das Rollen des Donners und andere Naturgeräuſche 
mitgefilmt werden. 

Warners wollen uns die Arche Noah zeigen, die natürlich 
auch im Tonfilm die Stimmen aller erdenklichen Tiere bringt. 

Dieſe Filme werden in Deutſchland vorläufig nicht gezeigt 
werden können, weil die Apparate aus patentrechtlichen Gründen 
bei uns nicht zu verwerten ſind. Außerdem ſind ſie für den 
deutſchen Theaterbetrieb viel zu leuer, weil fie immerhin noch 
zwölf⸗ bis zwanzigtauſend Mark koſten. 

Die ganze Frage iſt ſowohl vom nationalen wie vom inter⸗ 
nationalen Standpunkt außerordentlich intereſſant, für die Ent⸗ 
wicklung des Kinos wichtig, aber auch reichlich kompliziert. 

Ob man auf dem Wege des Syndikats weiterkommt, müſſen 
die nüchſten Tage zeigen. Man hat das Bedenken, daß die Syn⸗ 
dizierung vielleicht eine zu große Belaſtung der Theaterbeſitzer 
mit ſich bringt, die dadurch entſteht, daß eben auch Erfinder an 
den Einnahmen partizipieren wollen, deren Syſteme praktiſch 
nie Ausſicht auf Verwendung gehabt hatten. 


— laß ihn fliegen weit hinaus in die Welt, die ſo reich und 
verlockend vor ihm liegt!“ 

„Spanne die Jett le nicht zu hoch, mein Kind, daß ſie 
dir nicht vor der Zeit lahm werden. Und bedenke in de m 
Fall, daß du jemanden haft, zu dem du ſtets hinfl chten, 
und wo dich ausruhen kannſt von Freud und Leid!“ 


III. 


Es war ein trüber, regneriſcher Apriltag. Ein dumpfes, 
ſchweres Grau ſenkte ſich aus undurchdringlichen Volken 
herab und legte ſich atembeengend auf die Bruſt. 

Durch Regen und Nebelſchwaden jagte der Zug das 
breite Rheintal hinauf. 

Am Fenſter ihres Abteils je Carmen in ihrem Schwes 
an ga und ſah in das trübſelige Wetter, das jede Aus⸗ 
ſicht auf die vorüberfliegende Landſchaft benahm, hinaus. 

Ihre Züge verrieten nichts von Niedergeſchlagenheit 
oder Betrübnis über das Wetter, Sie war vollauf mit 
ihren Gedanken beſchäftigt, daß die Außenwelt darüber 
jede Bedeutung verlor. 

Sie hatte zu Hauſe bei den eiligen Vorbereitungen zur 
Abreiſe keine Zeit gehabt, nachzudenken Es war alles ſo 
ſchnell gegangen, der Abſchied von ihren Lieben, von Ulmen: 
horſt, und ſie war erſt wieder zur . gekommen, als 
2 im Zuge ſaß. Nun lagen viele Meilen zwiſchen ihr und 

r Heimat, immer näher rollte ſie ihrem Ziele zu, und 
naturgemäß wandten ſich ihre Gedanken von dem Ver⸗ 
gangenen dem Zukünftigen zu. Sie ging mit ſo viel Zu⸗ 
verſicht und Freude ihrem Beruf wieder entgegen, ſie war 
ſo froh, einen Wirkungskreis, der ganz ihren Wünſchen und 

n l zu entſprechen ſchien, 500 zu haben. 
Gewiß war die 555 Zeit auf Ulmenhorſt, die ſie als Er⸗ 

1 et hatte, ſchön ae aber 105 war 
ereits zu ſehr an eine regelmäßige 


hören zu wollen? Sie 8 
er alle Qualitäten dazu be 1 
b au 


ühren. Sie war froh, daß 
f er verhindert hatte. 
en 


icht. 


hr anfen, Edgars Frau zu werden, vertraut mag 
önnte. 5 
es nicht, ſie war ja ne 

mochte, daß fie keinen Abſchied von ihm 
Die Ihrigen würden ihn darüber ja aufklären, aber 
verdutztes Geſicht hätte ſie doch ſehen mögen wenn er #7” 
Almenhorſt kam und den Vogel ausgeflogen fand. f 


ſich hineinlachte. 


lachende Geſicht der Schweſter, das in jo kraſſem Gegen! 
u dem trüben Wetter draußen > Doch als könn 
ie trüben Regenwolken dieſem 

wichen ſie zurück und teilten ſich allmählich. Als der 
in Baſel einfuhr, ſchien die Sonne. er 


den Häuptern der Bergrieſen lagen noch Nebel, a er 
verflüchteten ſich langſam unter den ſiegreichen S 
der Sonne. Schneebedeckte Firnen tauchten auf, 
und Rigi zeigten ihre Pu und da ruhte wie ein 
im Golde, an den blauen W 


rr 


ne: 


Darum ift man in Filmkreiſen, die ja in erſter Lin 
die praktiſche Verwertung des Syndikats in Frage kommen, 
reichlich ſteptiſch. Man begrüßt zwar die Pläne des Ge 
lonſuls Brückmann, weil fie die Dinge klären und zum mi 
den Verſuch machen, den ganzen Komplex auf eine einhe 
rationelle und rentable Grundlage zu ſtellen. Aber man gi 
unendlich viel Schwierigkeiten, vor allen Dingen in bezug „ 
oben angedeutete Verteuerung. 0 

Selbſt wenn das geplante Syndikat nicht zuſtande 
bleibt für Brückmann der Verdienſt, eine Klärung, eine hel 
nigte Entwicklung herbeigeführt zu haben, und das iſt für 
Mann, der, wie er, immer dem Fortſchritt der deutſchen Wirt 
gedient hat, ſchließlich auch eine Befriedigung. m 


Tragiſches Ende einer Sängerin 
Auf einem Spaziergang im Walde ermordet. — Geheimen 
Verbrechen in Belgien. ‚A 

Brüſſel. In der Nähe von Charleroi wurde die bela 
und beliebte Sängerin Evelyne Brelia ermordet. Die 
gerin hatte ſich vor einigen Wochen mit ihrem Gatten Fer 
Quinet, dem Leiter des Konſervatoriums von Charler? : 
ihren Landſitz Bomeree begeben. Vorgeſtern abend une 
Frau Brelia einen Spaziergang in den nahen Wald, von ! 
nicht mehr zurückkehren ſollte. Ihr langes Ausbleiben 
ruhigte den Gatten, der ſich alsbald mit den Behörden in 
nehmen ſetzte. 5 0 
Nach mühevollem Suchen fand man die Leiche mit 1 
Knebel im Munde. Die Kleider waren der Ermordete 
Leibe geriſſen. Alle Schmuckſachen fand man bei ihr. 
richtsärztlicher Obduktion handelt es ſich um einen 9 N 
Die Polizei arbeitet fieberhaft, um den Täter zu ermitteln 
wird die Arbeit außerordentlich erſchwert, da nicht die ge 
ſten Anhaltspunkte vorliegen. i 
Inzwiſchen iſt zwar ein polniſcher Vagabund 
nommen worden, der bereits wegen Diebſtahls geſucht 1 
Ob ihm jedoch das vorliegende Verbrechen zur Laſt gelegt 
den kann, werden erſt die weiteren Ermittlungen ergeben. 
Brelia ſtand im 33. Lebensjahr. Die Künſtlerin hat ihre 
bahn im Städtiſchen Kaſino von Nizza begonnen. f 


Eine blutige Auseinanderſetzung 
5 und ihre Folgen Br 
Eſſen. Im Volksgarten zu Kran bedrohte 

Nacht zum Montag der 22 jährige Bergmann Ste 

aus Wattenſcheid drei junge Mädchen mit einer 

Als der Friſeur Siegmann den Burſchen deswegen zur 

ſtellte und ihm eine Taſche, die er einem jungen 

ſortgenommen hatte, wieder abnehmen wollte, gab 
ader auf ihn ſomie auf den 23 jährigen Bergmann 


wurde. 


Löwenſtein in aller Stille beigeſe 

Brüſſel. Am Sonntag nachmittag wurde Alfred 1 
ſtein auf dem Friedhof Evere beigeſetzt. Dem Sarg, „ 
einzigen Blumenſchmuck den Kranz der Witwe trug, folgt 79 
Sohn, die nächſten Verwandten, und einige Freunde. 1 


Die Opfer der Meuterei in Liſſabe 


Paris. Wie aus Liſſabon ergänzend gemeldet wird e 
ſich am Sonnabend ſämtliche Meuterer ergeben. Die DIET 
Unteroffiziere und einige Ziviliſten, die an der B 
teilgenommen haben, wurden verhaftet. Wie verlan 
die Meuterei ſieben Todesopfer gefordert. Dreißig 
wurden verwundet. 


— — — — nantanscnsie 


herbei 
re plötzliche Abreiſe © 
ntimental veranlagt 


Es handelte ſich bei ihr nur darum, ob fie ſich M 


Das konnte nur die Zeit lehren. So eilig, 
Ob er ihr wohl 3 te 
enommen ha 
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Dieſe Vorſtellung beluſtigte fie derart, daß fie leise 
Die Mitreiſenden ſahen ganz erſtaunt in das Rh 
nbli nicht ſtandhalz 


Nun ging es hinein in die großartige Alpenwelt, 


ne 4 
aſſern des Vierwaldſtätterſ“ 


Luze N 


1 leß und Amgebung 


„ Stadtverordnetenſitzung in Pleß. Mittwoch, den 25. 
li, findet um 5 Uhr nachmittags im Rathausſaale eine 
Fizung der Stadtverordneten ſtatt zur Erledigung der drei 
ten Punkte der Tagesordnung: 1. Anbau an das Ge⸗ 
äude der Volksſchule 2. 2. Bau eines Gebäudes für das 
Sezirkskommando. 3. Die neue Beſoldungsordnung für die 


dtiſchen Beamten. 

5 eee beſtanden. Die Meiſterprüfung im 
bichneidergewerbe legt ab: Emanuel Szweſtka aus Nikolai 
und Herbert Berger aus Zalenze: 

* Schützengilde Pleß. Vom 29. 

5 5 Königsſchießen ſtatt. Am 5. 
des Schießens gefeiert. 

Kreisfeuerwehrverband Pleß. Der Kreisfeuerwehrverband 
des Kreiſes Pleß wird am 159. Auguſt d. Is. in Tichau tagen, 
d dzu die Feuerwehren, Gemeinden bezw. Feuerwehrverbände 
urch das „Pleſſer Kreisblatt“ eingeladen werden. Anträge für 
e. Tagesordnung dieſer Tagung ſind 8 Tage nach dem Er: 
deinen des Kreisblattes Nr. 24 vom 21. Juli einzureichen. 
i Noch immer keine Ausſicht auf Regen. Das Queckſilber 
Ir Barometer ſteht nach wie vor hoch und zeigt „ſchön Wet⸗ 


uli bis 5. Auguſt findet 
uguſt wird der Abſchluß 


9 


5 x an. Zum Leidweſen der Landwirte will ſich noch im: 
ee nicht Regen einitellen. Die Aecker und Wieſen lechzen 


eit Wochen nach Feuchtigkeit. 
e Juſammenſtoß zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Bei Kamionka 
ne das Auto Sl. 3701 des Nachts mit einem Fuhrwerk zuſam⸗ 
Jen. Auto und Fuhrwerk erlitten ſchwere Beſchädigungen. Der 
15 nſaſſe des Autos, ein Großhändler aus Modrzejow, wurde ſtark 
berletzt und ins Krankenhaus nach Kattowitz gebracht. 5 
. Wohnhausbauten. Es beabſichtigen, 
92 den: Kriegsinvalide Johan Wrobel und Witwe Katharina 
Fru pr in Niedergoczalkowig, Paul Gawlik in Niedergoczalkowitz, 
Frau Hedwig Gorka in Lonkau. 
e. Am 24. Juli 8 Uhr Sonnenuntergang. Schon merkt 
an ganz zart, daß die Tage im Abnehmen begriffen ſind. 
Schien die Sonne zu Anfang des Monats noch bis 8.20, 
“ wird fie nun über 8 Uhr abends nicht mehr zu ſehen 
En, vorausgeſetzt, daß man nicht auf einem beſonders 
deten Punkte ſteht Am 31. Juli wird uns das Tages⸗ 
urn um 7.50 Uhr, am 6. Auguſt um 7.40 Uhr, am 11. 
üguſt bereits um 7.30 Uhr verlaſſen. Am 26. Auguſt wird 
Sonnenunter ang ſchon um 7 Uhr ſtattfinden. 
FR Einbruch. Vor einer Woche wurde in die Wohnung 
erer Mucha in der Schäfervilla ein Einbruch 
6%, Ablaßſeſt. Sonntag, den 22. Juli, wurden in den Kirchen⸗ 
gemeinden Tichau und Brzesc die Ablaßfeſte gefeiert, die ganz 
herordentlich ſtark beſucht waren. 
2. Die Erfolge im Kindererholungsheim Orzeſche. In der 
zeit vom 14. Juni bis zum 18. Juli wurden im Erholungsheim 
* Orzeſche 40 Mädchen untergebracht. Nach dieſem Aufenthalt 
üben die Kinder recht betächtliche Gewichtszunahmen aufzu⸗ 
eiſen gehabt. Es entfällt im Durchſchnitt auf jedes Kind eine 
ichtszunahme von 2,58 Kilo. Es haben zugenommen: Ein 
hen 6% Kilo, 3 Mädchen je 5 Kilo. 3 Mädchen je 4% 
„2 Mädchen je 4 Kilo, 2 Mädchen je 3% Kilo, 3 Mädchen 
Kilo, 4 Mädchen je 2% Kilo, 10 Mädchen je 2 Kilo, vier 
chen je 1% Kilo, 1 Mädchen 1 Kilo. Es war dies der 12. 
nsport. R 
Bad Goczaltowitz. Die Juli⸗Serie der in der Heilher⸗ 
„Bethesda“ untergebrachten Kinder wird Ende die⸗ 
nats entlaſſen. Die Aufnahme der nächſten Serie 
olgt Anfang Auguſt. 55 
1 Groß⸗Chelm. Auf dem Wege von Groß⸗Chelm nach Chelm 
zünden in letzter Zeit des Nachts häufig Ueberfälle ſtatt. Nun 
nat die Polizei drei Bewohner des galiziſchen Dorfes Chelmek 
haftet, die dringend verdächtig find, die Ueberfälle verübt zu 
aden. Weichſelregulierung. Die Regulierungsarbeiten 
x Gen bei dem tiefen Waſſerſtand des Weichſelſtromes gute 
zurtſchritte. Denn bis an die Brücke bis Neuberun ſind ſie zum 
en Teil fertiggeſtellt. Die Regulierung des Strombettes 
rtig, die an den Seiten verbliebenen Teile des Stromes wer⸗ 
5 durch Faſchinen in beſtimmten Entfernungen abgedämmt, 
hin eine Verſandung des Flußbettes durch dieſe Dämme zu ver⸗ 
dern. Daran wird gegenwärtig gearbeitet. Das Faſchinen⸗ 
rial liegt bereits an Ort und Stelle. Vorhandene Sand⸗ 
ute und Inſeln, die ſich im Strombette befanden und dem 
ein charakteriſtiſches Ausſehen verleihen haben, werden 
erhalb der Regulierung ausgehoben. Die daraus gewonnenen 
dmaſſen werden zum Ausbau der Faſchinendämme verwendet. 
kolai. (Verſteigerung eines Grundbeſitzes.) 
unbewegliche, im Zeitpunkt des Verſteigerungsver⸗ 
ius in Mokrau im Grundbuch in Chechlowka, Band J. Aus⸗ 
22, auf den Namen Jan Swierkot, Häusler in Mokrau, 
nie Goj, eingetragene, dortſelbſt gelegene Grundbeſitz wird 
115. September 1928 im Kreisgericht Nikolai um 10 Uhr 
ittags im Zimmer Nr. 2 verſteigert. Der Zeitpunkt des 
eigerungsvermerks wurde am 26. Mai 1928 eingetragen. 
„Nikolai. Die Verpachtung der Nikolaier Gemeindejagd, 
In 5 Bezirke eingeteilt iſt, erfolgt Sonntag, den 5. Auguſt 
nachmittags 5 Uhr, im dortigen Nathauſe. Die Jagd⸗ 
bedingungen liegen im ſtädtiſchen Sekretariat, Zimmer 6, 
entlichen Einſicht vom 23. Juli 2 Wochen lang aus. 
Marktbericht des Myslowiger Jentralviehhofes für die Zeit 
6.—20. d. Mts. Während dieſer Zeit wurden 4. Ochſen, 
Bullen, 441 Kühe, 35 Kalbinnen, 53 Kälber und 1121 Stück 
insgeſamt 1758 Stück Vieh, alſo 1628 Stück weniger 


Wohnhäuſer zu er⸗ 


* 


1 


Bun der letzten Berichtswoche aufgetrieben. An Preiſen 
ten gezahlt pro Kilogramm Lebendgewicht: Ochſen und 
1.404,75 Zloty; Kühe und Kalbinnen 1,10—1,70: 


; ine 2,00-2,55 Zloty. Der Verlauf des Marktes war be: 


I Sport vom Sonntag, 
Slonsk Schwientochlowiz — Warta Poſen 1:1 (1:1). 
80 Spiele um die Meijterfchaft der Klaſſe A. 

lejowy Kattowitz — Polizei Kattowiß 2:1 (1:1) 
aus Lokalderby endete mit einem Siege der ſich in einer 
zuten Form befindenden Eiſenbahner. Die Tore erzielten 
e lelowy Nowak und Jaworski. Für die Polizei der Halb⸗ 


Bogon Kattowitz — Slowian Bogutſchüt 4:0 (1:0). 

$ obige Spiel brachte Pogon einen verdienten Sieg. Slo⸗ 
ellte nur in der erſten Halbzeit Widerſtand, in der zweiten 
iſt Pogon ganz Herr der Lage. Die Tore erzielten Lu⸗ 
and Pazurek. je 2. 
Laurahütte — Iskra Laurahütte 1:1. 
S. Domb — 06 Myslowiß 3:2 (1:1). 
matorski Königshütte — Naprzod Lipine 4:2 (121). 
Faortſetzung des Lokalen Teils, ſiche 4. Seite.) 


200000 deutſche Sänger in wien 


Großartiger Verlauf des deutſchen Sängerfeftes 


Am Sonnabend nachmittag fand nach einem Vortrag des 
Brünner Männergeſangvereins in der Schubert⸗ (Lichtentaler) 
Kirche die dritte Hauptaufführung des Sängerbundesfeſtes in 
der Sängerhalle ſtatt. Dieſe Aufführung geſtaltete ſich zu 
einer Anſchlußlundgebung. Sie wurde mit Fanfarenklängen 
eingeleitet. Der Vorſitzende des deutſchen Sängerbundes, 
Rechtsanwalt Dr. Lift, hielt eine Anſprache, in der er aus: 
führte, die Schickſalsgemeinſchaft des Weltkrieges habe ver⸗ 
wirklicht, was der deutſche Sängerbund ſeit ſeiner Gründung 
auf feine Fahne geſchrieben hatte; das Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit der deutſchen Stämme ohne Rückſicht auf die politi⸗ 
ſchen Grenzen zu ſtärken. 

Ein einziges großes Gelöbnis der Treue zum deutſchen 
Weſen durchpulſe alle im Einheitszeichen des deutſchen Liedes 
in dieſen Tagen in Wien weilende Sangesbrüder, und in ihnen 
ſteige der heiße Wunſch auf, um das deutſche Volk auch das 
äußere Band der Einheit zu ſchlingen. „Unſere Seele“, jo 
fuhr der Redner fort, „dürſtet nach dieſem Großdeutſchland, 
aber unſer Verſtand ſagt uns, daß wir es nicht erzwingen, daß 
wir nur Vorbereitungsarbeit leiſten können.“ Er forderte zum 
Schluß ſeiner Anſprache die Sangesbrüder auf, in heiliger Be⸗ 
geiſterung als ein einig Volk von Brüdern ihre Stimmen in 
dem Rufe zu vereinigen: Das große deutſche Vaterland, das 
wir erſehnen und erſtreben, und ſein Wegbereiter das deutſche 
Lied: Heill 

Bei der Aufführung war die Sängerhalle bis auf den letz⸗ 
ten Platz gefüllt. Auf dem Feſtplatz, auf dem ſich ebenfalls 
Zehntauſende eingefunden hatten, waren Lautſprecher aufgeſtellt. 
Die Geſamtzahl der Teilnehmer kann auf 150 000 bis 200 000 
geſchätzt werden. Von amtlichen Perſönlichleiten waren u. a. 
erſchienen, der deutſche Geſandte Graf Lerchenfeld, die Mit⸗ 
glieder der Geſandtſchaft, Reichsminiſter Severing, Reichs⸗ 
iagspräjident Löbe, Bürgermeiſter Seitz und der Vizepräſi⸗ 
dent des Nationalrats Dr. Wa ber. 

Der Vorſtand des Feſtausſchuſſes, Schulrat Jakſch, hieß 
den Bundespräſidenten namens der ganzen deutſchen Sänger⸗ 
ſchaft willlommen. Bundespräſident Dr. Hainiſch erwiderte 
mit einer Anſprache, in der er die Hoffnung ausſprach, daß die 
jetzige Feier ein Anſporn ſein möge, für die Erhaltung deut⸗ 
ſcher Kultur und für die Entwicklung deutſchen Geiſteslebens 
zu wirken. Dann begann der Feſtzug unter den Klängen des 
Deutſchlandliedes, beim Geläut aller Glocken und dem Schmet⸗ 
tern der Fanfaren vom Rathaus durch die Stadt. Berittene 
Janfarenbläſer, Feſtwagen und Fahnenträger bildeten die 
Spitze des Zuges. Auf dem ganzen Wege wurden den Teils 
nehmern des Feſtzuges ununterbrochen Huldigungen der Zu⸗ 
ſchauer bereitet, vor allem den Vertretern der beſetzten und ab⸗ 
getrennten Gebiete, ferner den ſudeten⸗deutſchen Sängern, den 
alpenländiſchen Sängerbünden in ihren ſchönen Volkstrachten, 
den Frauen im Koſtüm, ſowie den Gewerbe⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbänden in alten hiſtoriſchen Trachten; die Deutſchen 
aus Amerika und Südafrika wurden ſtürmiſch bejubelt. 

Im Nahmen der zahlreichen Veranſtaltungen des Sänger⸗ 
bundsfeſtes kam alsdann auf der Jeſuitenwieſe ein Bündekon⸗ 
zert zur Aufführung, an dem folgende Bünde mitwirkten: Nie⸗ 
derlauſitzer Sängerbund (Bundeschormeiſter Nadler und Alfred 
Klietmann), Sängerbund der Sächſiſchen Oberlauſitz (Bundes⸗ 
chormeiſter Arno Richter), Pfälziſcher e (Bundes⸗ 
chormeiſter Chriſtian Ott), Sächfiſcher Elbgauſängerbund (Bun⸗ 
deschormeiſter Büttner), Sängerbund der Sudetendeutſchen 
(Bundeschormeiſter Manzer und Rumler), Schleſiſcher Sänger⸗ 
bund (Heinrich Melcher), Gau XV Breslau (Alfred Aumann), 
Gau Reichenbach⸗Langenbielau, Waldenburg IX Landeshut⸗Lie⸗ 
bau XI und Schweidnitz XIII (Ernſt Rohowsky), Gau Oppeln 
II, Oels XXIV und Brieg VI (Paul Buſſe). Dem Bünde⸗ 
konzert wohnte ein zahlreiches Publikum bei, das den einzelnen 
wunderſchön vorgetragenen Liedern lebhaften Beifall ſpendete. 


Unter den zahlreichen Stundenkonzerten, die hervorragende 
Leiſtungen der deutſchen Sänger auf dem Gebiete der Geſangs⸗ 
kultur zeigten, erweckte das Konzert des Widner Schubert⸗ 
Bundes bedeutendes Intereſſe, weil ein Werk des größten le⸗ 
benden deutſchen Tonkünſtlers, die „Tageszeiten“ von Richard 
Strauß, zur Uraufführung kam. Die „Tageszeiten“ (aus 
den Wanderliedern von Eichendorff) ſind ein Liederzyklus, „Der 
Morgen“, „Mittagsruh“, „Der Abend“ und „Die Nacht“ für 
Männerchor und Orcheſter, und ſtammen aus der letzten Schaf⸗ 
fensperiode des Meiſters, der die Eichendorffſchen Gedichte ver⸗ 
tente. Die Aufnahme des Werkes war begeiſtert. Als die 
letzten Klänge verhaucht waren, durchbrauſte ein Sturm der 
Begeiſterung den dicht gefüllten großen Konzerthausſaal und 
Komponiſt und Dirigent (Profeſſor Keldorfer) wie 
Schubert⸗Bund und Wiener Symphonieorcheſter waren Gegen⸗ 
ſtand herzlicher Ehrungen. 

In dem Jubel dieſer Weiheſtunden, der kaum noch die 
Möglichteit läßt, alles zu ſchauen und zu erfaſſen, kann der 
Ehroniſt nur noch in Schlagworten ſeine Eindrücke notieren. 
Es geht über die Kraft des einzelnen, dieſes wunderbare Er⸗ 
lebnis in den Umfang etlicher Druckzeilen zu preſſen und man 
erkennt beſchämt, daß das geſchriebene Wort nichtsſagend und 
arm bleibt in dieſer umwelt. Man geht mit den Hundert» 
tauſenden wie ein Träumender durch die Straßen der Stadt, 
die jetzt ihr größtes Feſt feiert, man wird geſchoben und fort⸗ 
geriſſen und man bemüht ſich vergebens, alles was auf einen 
einſtürmt, feſtzuhalten und irgendwie in Worte zu formen. Es 
werden immer nur Bruchſtilcke daraus, deren eigentlicher und 
geiſtiger Zuſammenhang unbeſchreiblich iſt. So wie dieſe ganze 
Gemeinſamkeit, die ſich auf eine Idee aufbaut und auch nur in 
ihr Leben und Fortentwicklung findet. 
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Man kann die Ziffern der eingefahrenen Sonderzüge nicht 
mehr im Kopf behalten und man vergißt die ſechsſtelligen Zah⸗ 
len der angekommenen Gäſte, weil einem jeden Augenblick noch 
größere, noch gigantiſchere genannt werden. In der Feſtkanz⸗ 
lei, die mit ihren anderthalbtauſend Beamten und freiwilligen 
Helfern ſelbſt ſchon faſt eine eigene Stadt geworden iſt, erfährt 
man, daß im letzten Augenblick um etwa ſechzigtauſend Men⸗ 
ſchen mehr gekommen ſind als je errechnet wurden. Die fünf⸗ 
zig Stundenkonzert, ſind längſt ausverkauft, es gibt auch nicht 
einen von den 22 000 Tribünenplätzen mehr, der nicht ſchon 
einen glücklichen Beſitzer gefunden hätte, und wenn die Sänger⸗ 
halle nicht bloß 120 000, ſondern doppelt und dreimal jo viel 


Menſchen Raum bieten würde, ſie wäre wahrſcheinlich auch 
ſchon zu klein und zu engbrüſtig. Und trotzdem: Alles hat 
ſeine Quartiere gefunden, ſeinen Platz zum Ausruhen und 


Frohſinn und alles iſt zufrieden und entbehrt nichts in ſeinem 
Glücksempfinden dieſer Feſttage. 

Es zeigt ſich, daß der Oeſterreicher, der Wiener vor allem, 
in ſeinem ureigenſten Element iſt, wenn er Gaſtgeber ſein darf. 
Er iſt unermüdlich, Auskunft zu geben und zu erklären, er beant⸗ 
wortet alle Fragen und begleitet jeden, der ſich in der fremden 
Stadt nicht auskennt, bis an das gewünſchte Ziel. Er erteilt 
Ratſchläge, iſt gutmütig und liebenswürdig wie ein wohlerzoge⸗ 
nes Kind und er hat ſeinen goldigſten Humor bereit, wenn ſich 
irgendwo eine Stockung, ein ſekundenlanges Stillſtehen dieſer 
ungeheuren Maſchinerie ergibt. Und er hat vor allem eine Ber 
geiſterungsfähigkeit, die kaum noch überboten werden kann. 

Wen immer man fragen kann von den fremden Gäſten, 
jeder übertrifft ſich in Worten überſchwänglichen Lobes über die 
Herzlichkeit, die ihn hier empfangen hat und niemand nörgelt, 
niemand beſchwert ſich. Das iſt viel, denn die Gabe, es einer 
Viertel Million Menſchen aus aller Welt recht zu machen und in 
keinem einzigen ein ungutes Gefühl aufkommen zu laſſen, iſt 
eine ſeltene Kunſt, die man vielleicht wirklich nur in der Schu⸗ 
bert⸗Stadt üben kann. Merkwürdig übrigens, wie raſch ſich der 
Einheimiſche den Bräuchen des Gaſtes anpaßt. Man hat ſich 
ganz auf Gäſte eingeſtellt und es gibt keinen Wunſch, den man 
ihnen verſagt. Sogar das immerhin etwas ſchwierige Vokabular 
des norddeutſchen Speiſezettels hat der Wiener Kellner ſchon ges 
lernt und es zeigt ſich auch da kein Mißverſtändnis mehr und 
keine Enttäuſchung. 

Ueber Nacht iſt dieſes Wien durch eine Gäſte zu einem ein⸗ 
zigen Geſangverein geworden. Die deutſchen Sänger find nicht 
ſparſam mit ihrem Können und aus allen Gaſthausgärten, aus 
allen Cafeehäuſern und Weinlokalen hört man ihre Lieder. Und 
der Wiener will da natürlich nicht zurückſtehen. Man wetteifert 
in einem fröhlichen Sängerkrieg und wenn der eine Teil ſingt. 
ſummt der andere zumindeſt halblaut mit. Die paar Dialekt⸗ 
ſchwierigkeiten, die ſich dabei Ift ergeben, ſpielen weiter keine 
Rolle. Aber das iſt natürlich nur der moffizielle Teil des Feſtes. 
Zum offiziellen gehören dann ſchon die vielen Freikonzerte und 
die Darbietungen der fremden und der einheimiſchen Muſik⸗ 
kapellen. Das ſingt und klingt auf allen Straßen und Plätzen. 
Am Vormittag, zu Mittag und nachmittags, am Abend natürlich 
af recht und dann die ganze Nacht hindurch, 
die jetzt immer viel zu kurz wird und viel zu früh von einem 
neuen Tag abgelöjt wird. 

Die wirklich künſtleriſche, die ernſte Sangeskunſt zeigte ſich 
zunäuhſt in den Stundenkonzerten. Ihnen gingen aber auch 
noch Proben voraus. In allen Wiener Konzerthausſälen durfte 
noch eine Stunde lang geübt werden, um ſich mit der Akuſtik des 
Raumes vertraut zu machen. Eine Stunde für jeden Verein 
und nicht eine Sekunde mehr, weil draußen ſchon die anderen 
warteten. 5 

Am Nachmittag und am Abend fanden dann die erſten fünf⸗ 
zehn Stundenkonzerte ſtatt. Die Schweizer waren darunter, aber 
ſonſt nur reichsdeutſche Vereine, denen man den Vortritt laſſen 
wollte. Ueber die künſtleriſche Bilanz des Feſtes wird wohl erſt 
ſpäter im Zuſammenhang geſprochen werden können, bis es mög⸗ 
lich iſt, die Summe des Gebotenen zujammenzuzählen. 
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Die Durchführung des Feſtzuges bot ein Bild muſterhafter 
Ordnung und Diſziplin. Der Eindruck, den der Vorbeimarſch ein⸗ 
zelner Gruppen aus den bedrängten deutſchen Gebieten auf die 
Zuſchauer machte, wird dieſen unvergeſſen bleiben. Dies gilt 
ganz beſonders von den Vertretungen der Geſangvereine aus dem 
Rheinlande, der Nhein falz, dem Saarland, den Städten Saar⸗ 
brücken, Ludwigshafen, Zweibrücken, Pirmaſens und Trier. Faſt 
ausnahmslos fangen die Vereine aus dieſer Gegend beim Vor— 
überziehen an der Tribüne mit den Ehrengäſten und auch im wei⸗ 
teren Verlauf ihres Marſches „Die Wacht am Rhein“ und den 
Rheiniſchen Sängergruß. Den Saarländern, die Tafeln mit der 
Aufſchrift „Das Saargebiet zurück zum Vaterland“ trugen, wur⸗ 


den durch begeiſterte Zurufe und immerwährendes Tücherſchwen⸗ 


ken die herzlichſten Sympathien bezeugt. Auch die Gruppe Süd⸗ 
tirol und die ihr folgenden Nordtiroler riefen tiefe Bewegung 
unter den Zuſchauern hervor. Das Gefühl der Zuſammengehörig⸗ 
leit mit den Deutſchen in den verlorenen Gebieten zeigte ſich auch 
in den ſtürmiſchen Zurufen, die die in großer Zahl im Feſtzuge 
vertretenen ſudetendeutſchen Sänger begrüßten. Auch den Dan: 
ziger und Marienburger Sangesbrüdern ſowie den Schleſiern und 
Oberſchleſiern galten herzliche Grüße und Zukunftswünſche. Dem 
Gefühle, die die Zuſchauer beim Anblick alter Volksgenoſſen aus 
den abgetrennten Gebieten erfüllte, oerlieh der Wagen des Deutz 
ſchen Schulvereins mit ſeiner Mahnung „Hände weg von deutſcher 
Erde!“ würdigen Ausdruck, wie deſſen begeiſterte Aufnahme 
zeigte. 


Das 14. Deulſche Turnfeſt in Köln 


Einweihung des Jahn⸗Ddenkmals 


Köln. Köln ſteht ganz im Zeichen des 14. deutſchen 
Turnfeſtes; Straßen und Gaſſen zeigen reichen Flaggenſchmuck. 
Die beiden großen Rheinbrücken find mit unzähligen kleinen 
rot⸗weißen Wimpeln geſchmückt, die Säulen der Straßenbeleuch⸗ 
tung mit Grün umwunden. 

Am Sonntag Abend wurde auf dem der Jahnwieſe 
vorgelagerten Hügel das Jahndenkmal von Oberbürgermeiſter 
Dr. Adenauer von 50000 Kölner Turnern, Sportlern, 
Schützen und Radfahrern eingeweiht. Nach einem Chor des 
rheiniſchen Sängerbundes wies Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer 
in einer Anſprache auf Jahn als den Mann hin, der weit vor⸗ 
ausſchauend eintrat für die Einheit des Reiches und für die 
Extüchtigung der deutſchen Jugend. Jahns Geiſt habe der deut⸗ 
ſchen Jugend neues Leben und neue Ideale gegeben. Die von 


ihm erſtrebte Einheit Deutſchlands ſei nach außen hin erreicht, 
aber von der inneren Einheit ſeien wir noch weit entfernt. 


Möge der Geiſt Jahns über alle Klaſſen, Parteien und Mei⸗ 


nungen hinweg zu einer Volksgemeinſchaft führen. Profeſſor 
Dr. Berger legte in Namen der deutſchen Turnerſchaft 
und des Vorſitzenden der Turngemeinde Berlin zwei Kränze 
am Denkmal nieder. In ſeiner Anſprache wies Prof. Dr Ber⸗ 
ger darauf hin, daß das Laub des zweiten Kranzes von der 
Eiche in der Haſenheide ſtamme, unter der Turnwater Jahn 
ſeine Schüler verſammelt hatte. 

An der Feier nahm auch der Enkel des Turnvaters 
Jahn teil, der gegenwärtig in Chicago lebt und zum deutſchen 
Turnfeſt nach Köln gekommen war. a 

— — 
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Es war ein ſcharfes und zähes Spiel um die Punkte. Die 
Gäſte konnten durch ihr mit Ambition durchgeführtes Spiel den 
Sieg an ſich bringen. . 

K. S. . — Pogon Friedenshütte 2:2 2:1). 

Slavia Ruda — Orzel Nölefsvorf 31 1 

K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz — Diana Kattowitz 11 (0). 

Kreſy Königshütte — Slonsk Rel. Schwientochlowitz 1:1. 

K. S. 22 Eichenau — K. S. Bogutſchütz (1 (1:0). 

Odra Scharley — Slonsk Siemianowitß 4:2 (3:0). 

Zgoda Bielſchowitz — 73. Inf.⸗Reg. Kattowitz 32. 

Spiele der Landesliga. 

ee Warſchau — Legja Warſchau 4 3 (2:2). 

Czarni Lemberg — T. K. S. Thorn 2 ih 

Pogon Lemberg — Toukiſten Lodz 3:2 (3:2). 

L. K. S. Lodz — Cracovia Krakau 0:0. 

Warszawianka — Hasmonea Lemberg 0: 


Nobiles Heimfahrt 


der Ausgang des Polarfluges das Volk beunruhige und ſchmerz 
lich bewege. Man müſſe jedoch den Abſchluß des Dramas ab war 
ten, bevor man ein endgültiges Urteil fällen könne. Muſſolit 5 
proteſtierte ſodann gegen die anttitalieniſche Stimmung, die 


Oslo. Entgegen anderslautenden Meldungen liegt noch keine 
Boſtätigung der Nachricht über den Tod Marianos vor. Die 
hieſige italieniſche Geſandtſchaft galt die Meldung für unzu⸗ 
treffend und erklärt, daß ſie am Sonntag abend ein Telegramm 
von der „Citta di Milano“ erhalten habe. in dem der Todesfall] gen den Urheber des Unternehmens faut werde. Die Mön 
nicht erwähnt wird. Ein weiteres Gerücht will wiſſen, daß | die vor ihrer Abreiſe wußten, daß es ſich um ein ſehr gefahr 
Zappi den Verſtand verloren haben ſoll. Eine Meldung aus liches Unternehmen handele, hätten Mut bewieſen und verdienen 
Neu⸗Oleſund beſagt, Zappis Bericht an Bord des Eisbrechers allgemeine Achtung. Erſt wenn alle Nachforſchungen nach de 
„Kraſſin“ habe viele Widerſprüche enthalten. Nach der Rettung fehlenden Gruppe der e abgeſchloſſen ſeien, kän 
ſei ſein Geiſteszuſtand 15 vollkommen normal geweſen. Pro- eine Unterſuchung über die Ent N des Unternehmens und 
ſeſſor Behounek hat erklärt, daß Malmgreen das Lager nicht auf | die Hilfsaktion eingeleitet werden. Dieſe Unterſuchung werde 
ſeinen eigenen Wunſch verlaſſen habe, ſondern nur mitgegangen natürlich in Italien und von Italienern durchgeführt werden. 
ſet. weil die Italiener einen Führer brauchten. Wie aus Narvik Jede andere Forderung ſei unangebracht und verletzend und werde 
verlautet, ſollen Nobile und feine Gefährten die Reife nach zurückgewieſen werden. Muſſolini ſchloß mit der Feſtſtellung, 
Schweden auf Wunſch der italieniſchen Regierung in plombierten [daß der italieniſche Fliegerhauptmann Maddaleng als eriteh 
Eiſenbahnwagen antreten. Der Zug ſoll auch nicht über die | die Nobilegruppe geſichtet habe, und daß der Miniſterrat allen, 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 
Hauptſtrecke ſondern über eine A ebenſtrecke geleitet werden. die ſich an der Hilfeleiſtung beteiligten, vor allem aber d 


Kühler Empfang der Polen Rum Amerika zuſſiſchen Eisbrecher Kraſſin ſeinen Dank ſage, gleichzeitig abe 
Am Sonnabend Vormittag ſind die polniſchen Ausflügler Rom. Im Miniſterrat om Montag nahm Muſſolini u. a. | cu dos Andenken M talmgzeens in Ehren halte. 
| 
| 
! 
13 


über Krakau in Kattowitz eingetroffen. Es fanden die üblichen auch zur Nobile⸗Expedition Stellung. Er wies darauf hin, daß \ — 


= Zt) Meunzehn Jahre unschuldig im Zuchthaus 


Empfang am Bahnhof waren behördliche Vertreter, fo u. a. 
a Oskar later rehabilitiert — Das Gericht in Edingburgh hebt das Urteil auf 


2. Bürgermeiſter Skudlarz und Polizeikommandant Jeziorski 
zugegen. Zu Ehren der Gäſte fand im Stadthauſe ein Raut ſtatt. 
London. Das Wiederaufnahmeverfahren des Deutſchen Ganz Gdingbourgh nahm an dieſem Senſationsprozeß gemal 1 
Oskar Slater, der wegen Mordes auf einen Indizienbemeis | tigen Anteil. Wenn Slater, der in Glasgow wohnte, täglich zun 
hin zum Tode verurteilt und einen Tag vor der Hinrichtung Verhandlung nach Edingbourgh herüberkam, folgte ihm in 
u Zuchthaus begnadigt wurde, hat mit einem vollen Erfolg für | mal eine rieſige Menſchenmenge zum Gerichtsgebäude. Im 
Slater geendet. Der Gerichtshof in Edingbourgh verkündete, richtsſaal nahm Slater als einfacher Zuhörer im Publikum i 
daß er das Urteil gegen Slater aufgehoben habe, weil die Ge⸗ nen Platz ein, da er nach engliſchem Recht im Berufungsverfa! 5 
ſchworenen im erſten Verfahren eine falſche Rechtsbelehrung | ren keine aktive Rolle zu ſpielen hatte. 
emfangen hätten. In ſeineru Plädoyer wies Slaters Verteidiger insbeſon⸗ ia 
Damit iſt eine gerichtliche Tragödie zum Abſchluß gelangt, | dere darauf hin, daß das Urteil gegen Slater damals nur mi 
die weit über die juriſtiſchen Kreiſe hinaus die Gemüter in | größter Knappheit zuſtandegekommen ſei. Von 15 Geſchworene! 
England wochenlang in Atem gehalten hat. Slater wurde vor [ hätten einer für den Freiſpruch und 5 für Freiſpruch aus Man 
rund 20 Jahren verurteilt, weil er eine alte Dame, Miß Gil: | an Beweiſen geſtimmt. Zwei Stimmen mehr, hätten dam 9 
chriſt, ermordet haben ſollte, um ſich in den Beſitz ihrer Juwelen | ſchon genügt, Slaters Freiſpruch zu ſichern. Am Ende ſeine ? 
zu ſetzen. Hauptbelaſtungszeugin war ein Dienſtmädchen, Helen [Plädoyers beantragte Atchinſon, das 1908 gefällte Urteil 
Lambie, deren Ausſagen von dem glänzenden Verteidiger Sla- | null und nichtig zu erklären. Dieſem Antrag hat das Gerich 
ters, Atchiſon, im jetzigen Berufungsverfahren in geradezu ver: | nunmehr entſprochen. Slaters Ehre iſt damit in vollem 
nichtender Weiſe als unhaltbar zerpflückt wurden. aa wieder hergeſtellt. 


Die „Polonia“ läßt ſich in ihrer Sonntagsausgabe allerdings 
darüber aus, daß der Empfang der Nationalpolen aus Amerika 
durch das Empfangskomitee am Bahnhof nicht überaus herz⸗ 
lich geweſen iſt. 


3000 Kilogramm Sacharin beſchlagnahmt 

Wie die polniſche Preſſe berichtet, iſt es den Zollbe⸗ 
hörden geglückt, hinter einen rieſigen Sacharinſchmuggel zu 
kommen. Geſtern traf in Kattowitz aus Oppeln ein Mag: 
gon mit Zementblocks ein, der für eine Krakauer Baufirma 
beſtimmt war. Bei der Revijion des Waggons wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Blocks verſchiedene auffällige Abweichun⸗ 
gen hatten, ſo daß einer zerſchlagen wurde. Der zerſchlagene 
Block enthielt Sacharin, insgeſamt wurden 3000 Kilogramm 
Sacharin im Werte von 200 000 Zloty beſchlagnahmt. 
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Donnerstag. 17: 2 Shaliplatt: toner 17. 78 Für die Frau. 138.30: Seilanlahe Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnae 
: Programm von Wilna. 1930: Vortrag. 204 Uebertragung richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk 
aus Warſchau. induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.2015. 
Poſen Welle 344,8, Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
Mittwoch. 13: Schallplattentonzert. 18: Konzert, übertra- | (uber Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher hai 
Kart REIT r PR Ro bericht „außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe 

gen aus Warſchau. 19.30: Vortrag, übertragen aus Warſchau. 
20.90: Kammermuſik. 22.401 Nadiotechniſcher Vortrag. 23. Tanz richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichtel 
eh ä Fiete „) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: e 6 


Donnerstag. 7: Morgengomnaſtik. 18: Literaturſtunde, er 1 e wins ! 
übertragen aus Wilna. 19: Vorträge. 20.05: Orgelkonzert. 20.30: ) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen zun 


Kattowitz und Umgebung. 

Zur Einführung des neuen Stadtpräfidenten, 

Nach Informationen beim Preſſebüro des Magiſtrats in 
Kattowitz erfolgt die feierliche Einführung des neuen Katto⸗ 
witzer Stadtpräſidenten Dr. Adam Kocur durch den Wojewoden 
Dr. Grazynski am Donnerstag, den 26. Juli, nachmittags um 
5% Uhr. Es handelt ſich in dieſem Falle um eine außerge⸗ 
wöhnliche Sitzung der kommiſſariſchen Stadtvertretung, auf 
welcher keine weiteren Punkte zur Erledigung vorgeſehen ſind. 


muſik. 


Abendkonzert. Anſchließend die Berichte. ſtunde A.⸗G. Be 
Mittwoch, 25. Juli. 16,00 46,30: Schnurriges und n 
1 — Welle 1111.1. riges. 16,30—18,00: Unterhaltungskonzert. 18,00 bis 18,30 
eee Mittagsberichte 16.30: Für die Pfadfinder. Uebertragung aus Köln: Uebergabe des Vundesbanners 


: Für die Sener übertragen aus Krakau. 1/25, Vortrag. läßlich des 14. Deutſchen Turnfeſte 18,30 —18,55: Abt. 
155 Tanzmuſik. 19.30: Vorträge. 20.30: Kammermuſikabend. 15 ern 108 1980. klebe tregung aus ei 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6. Abt. Wohlfahrtspflege. 19,50 20,15: Neijebilder, 


Katlowitz Welle an. Anſchließend die letzten Abendberichte. Abt. Medizin. 10.5020, 15: Blick in die Zeit. 20, 
Mittwoch. 17: Für die Jugend. 17.25: Vortrag. 18: Tanz. Donnerstag. 13 wie vor: 17: Vortrag. 17.25: Stunde der Theater! Drei Einakter von Franz Molnar. 
muſik. 19.20: Vortrag. 19.50 Fiansßſiche Lektüre. 20.30: Frau. 18. Literaturſtunde, übertragen aus Wilna. 19.30 1 5 Donnerstag, 26. Juli. 16,00--16,30: Stunde mit Bü 
Kammermuſik. Anſchließend: Berichte, i 5577 9 — . 7 0 . i An⸗ 16,50. 18,00: Uebertragung aus dem Kaffee „Goldene Kron 
Donnerstag. 16.40: Berichte. 17: Vortrag. 18: Literatur, ſchließend die Abendberichte und Uebertragung von Tanzmuſik. | Brestau: Lnterhaktungstongert. 18,00-18,25: Abt. Welt 1 
ſtunde, übertragen aus Wilng. 19,20: Engliſche Lektüre. 19,50: Wanderung. 18,25—18,50: Engliſche Lektüre. 19,25—1 


f 8 x Anschließend 5 N 
e )))VVVVVVVV GET RERONG, > Au Tanseinteil Kammerkonzert. 22,00: Die Abendberichte und Funktechnſſt 
6 g Allgemeine Tageseinteilung. Brieftaſten. Veantworlung junktechniſcher Anfragen. 
Krakau Welle 422 11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der | n — 8 
Mittwoch. 12: Schallplattenkonzert. 17: Stunde für die Ju⸗ Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche Veruntmatt Redakteur: Reinhard Mai in r Kallen 
gend. 17.25: Vortrag. 18: Uebertragung aus Warſchau. 19.30: und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 15,06: | Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. Zz Ogr. 0 
Vortrag. 20.30: Leichte Muſik. 22: Uebertragung aus Warſchau. Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. atowice, Kosciuszki 29 ; 
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Trara — Trara — — — der 


Heitere Fridolin 
ist da! 
Die bunte Jugendzeitung 
für Sport, Spiel, 
Spaß und Abenteuer. 
Alle 14 Tage eine Nummer 


Zu haben bei 


Danksagung 
Für die vielen Beweise herz- 
lichster Teilnahme beim Hin- 
scheiden meiner lieben Gattin, 
unserer herzensguten Mutter, 


Frau Maria ezůukon 


sagen wir Allen unseren herz- 

lichsten Dank. Insbesondere 
danken wir Sr. Hochw, Herrn 
Pfarrer Bielok für die trost- 
reichen Worte sowie den barm- 
herzigen Schwestern für die ihr 
entgegengebrachte Hilfe. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Pszczyna, den 24. VII. 1928. 


Podziekowanie 

Za okkazang nam, 2 powodu 
smierci drogiej zony mojej, uko- 
cChanej matki naszej 


Kuril Czukonowe] 


‚ wspölczucie, oraz za liczny do- 
wody tegoz, wyrazamy wszyst- 
kim serdeczne podziekowanie. 
WW. szezegölnosei dziekujemy 
Przew. Ks. Proboszezowi Bie- 
lokowi za wznioste slowa i 8.8. 
Boromeuszkom za jej udzielona 
pomoc. 


W smutku pogrgiony mar 1 radzina, 
Pszczyna, dn. 24. VII. 1928r. 


\ a ae möglichſt in ber |} 

tähe der Fürſtenſtraße. 
Offert. erbet. unt. J. 23 
an die Geſch. dieſ. Ztg. 


f . in großer Auswahl bes 9 
ö» 
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wit Sönltid 
der 20 der wichtigſten Schnttte enthalt 
a auDe 


Bond fi 


Yungmidsens 

od Kindees 
heißt ein neues Uilstein-Sonder- dee, 
heft, Was sich von Blumen Verlag 
für Balkon und Zimmer eignet. otto Beyer, 
wieviel asser, Licht und Leipzig -T. 


Wärme jede Pflanze braucht 
und alles andere Wichtige er- 


- 
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klärt es. au haben bei: | i > nen SANARAAAnNL 
„Anzeiger für den Kreis Pleß“ | | © Anzeigen jeder All. 
haben im 


& „Anzeiger für ben greis pleß 


® _ ſtets den . Erfolg. 


88888 G00000006000000|Fee SOSSE ISO A 


Werbet ſtändig neue Leſer für 
unſere Zeitung! 


